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PRESSETEXT 

Pilotprojekt Gebärdensprachdolmetscher am Display – flächendeckende, kommunikative Barrierefreiheit  
in der Gesundheitsversorgung

Mit dem neuen Pilotprojekt Gebärdensprachdolmetscher am Display schaffen die Kooperationspartner 
rund um die Plattform Patientensicherheit ab Oktober 2015 ein flexibles Alltags-Tool für die gehörlose 
und hörbeinträchtige Bevölkerung in Österreich. Über mobile Endgeräte stehen von Montag bis Freitag 
Gebärdensprachdolmetscher zur Verfügung, um tägliche Kommunikation zwischen Hörenden und Gehör-
losen zu unterstützen. Vor allem in der medizinischen Betreuung sollen zukünftig kommunikative Barrie-
ren unmittelbar und effizient überwunden werden. 

Wien, 25. September 2015 – „Die Österreichische Gebärdensprache ist seit dem 1. September 2005 in Artikel 
8 Absatz 3 des Bundes-Verfassungsgesetzes ausdrücklich als Sprache anerkannt. Zusätzlich wurde im Jahr 
2008 das Recht auf kommunikative Barrierefreiheit in allen Abschnitten des täglichen Lebens in der UN-Be-
hindertenrechtskonvention formuliert“, hält Gesundheitsministerin Dr. Sabine OBERHAUSER anlässlich der 
Präsentation des neuen Pilotprojekts Gebärdensprachdolmetscher am Display fest, das ab Oktober 2015 
startet. Ziel ist, dass Gebärdensprachdolmetscher per Videozuschaltung via Tablet, Smartphone oder Laptop 
zwischen Gehörlosen und Hörenden unkompliziert und direkt vermitteln können. Damit wollen die Initiatoren 
des Projekts, die Plattform Patientensicherheit in Kooperation mit dem Unternehmen SAVD Videodolmet-
schen, einen essentiellen Schritt in Richtung kommunikativer Barrierefreiheit für die rund 8.000 in Öster-
reich lebenden, gehörlosen Menschen und die zwischen 10.000 und 15.000 als hochgradig schwerhörig oder 
ertaubt geltenden Personen setzen. Nach der technischen Realisierung soll nun in den nächsten Wochen ein 
Expertengremium zur Optimierung der Anwendung für das tägliche Leben eingesetzt werden. „Besonders 
wichtig ist bei der Umsetzung des Projekts auch der nächste Schritt: die Einbindung der Gehörlosen-Verbän-
de, die wir zur weiteren Optimierung der mobilen Anwendung ganz herzlich einladen möchten“, hält Mag. 
Cornelia RECHEIS  Projektkoordinatorin der Plattform Patientensicherheit, fest.

Kommunikative Barrierefreiheit in der medizinischen Versorgung
„Aufgrund der geringen Anzahl an Gebärdensprachdolmetscher in Österreich sind die Kosten für einen Dol-
metscheinsatz mittlerweile sehr hoch. Rund ein Drittel des Dolmetschbedarfs im Bereich der Gebärdenspra-
che kann derzeit in Österreich nicht erfüllt werden“, zeichnet Dr. Maria Kletecka-Pulker, Geschäftsführerin 
der Plattform Patientensicherheit, ein Bild der bisherigen Situation. Die Verwendung von Gebärdensprach-
dolmetschern beschränkte sich bis dato also hauptsächlich auf das Notwendigste. Das soll sich nun im Zuge 
des Projektes gänzlich ändern und eine rasche Unterstützung und Information für Betroffene flächende-
ckend ermöglichen – etwa bei Behördengängen, Bankterminen und vor allem auch bei spontanen Arztbesu-
chen. Gebärdensprachdolmetscher sind von Montag bis Freitag via mobiler Endgeräte erreichbar. Durch die 
mobile Anwendung hat die gehörlose Bevölkerung nun endlich die freie Wahl des behandelnden Arztes und 
der Besuch einer Ordination wird jederzeit und ohne terminliche Voranmeldung möglich. „In der Beziehung 
zwischen Patienten und Gesundheitspersonal, besonders Ärzten, ist ein reger Informationsaustausch zur 
Erzielung der bestmöglichen Therapie notwendig. Verstehen und verstanden werden ist ein grundlegendes 
Patientenrecht, das eigentlich eine Selbstverständlichkeit in einem hoch entwickelten Gesundheitssystem 
sein sollte“, begrüßt Dr. Gerald BACHINGER, Sprecher der Österreichischen Patientenanwälte das Projekt 
Gebärdensprachdolmetscher am Display. „Alles was dabei unterstützt, ein Leben mit möglichst geringen 
Einschränkungen zu führen, ist gesundheitsförderlich. Gerade die Beeinflussung der Lebensbedingungen ist  
ein Kernanliegen der Gesundheitsförderung“, so Oberhauser, die im Zuge der Pressekonferenz auch auf den 
Internationale Tag der Gehörlosen am 27. September verweist.

Kostenlose Anwendung für Ärzte und Patienten
Seinen Ursprung hat das neue Pilotprojekt in der Initiative „Videodolmetschen im Gesundheitswesen“, welche 
2013 ein Dolmetschservice in zahlreichen Behörden, Krankenhäusern und Versicherungsanstalten implemen-
tierte. „Das Projekt zeigte klar, dass die Etablierung von Videodolmetschen die Behandlungsqualität erhöht 
und eine wichtige Unterstützung des Gesundheitspersonals darstellt“, so Kletecka-Pulker. Nun richtet man 
den Fokus gezielt auf gehörlose Privatpersonen. Hierfür wird die Plattform Patientensicherheit und SAVD 
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Videodolmetschen von Partnern wie dem Fond Gesundes Österreich, dem Bundesministerium für Gesundheit 
oder dem Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz unterstützt. Diese Zusammenar-
beit ermöglicht es auch, dass die Anwendung für Hausärzte wie Patienten kostenlos in Anspruch genommen 
werden kann. Einzige Voraussetzung ist ein LTE/4 G-fähiges Endgerät und ein Mobilfunkstandard von optimal 
4G.  

Information und Nutzung via www.gehoert.org
Mit Oktober 2015 kann das Dolmetschservice bereits auf der Homepage www.gehoert.org verwendet werden. 
Diese bietet gleichzeitig umfassende Informationen zum Projekt und zur Anwendung. Arztpraxen, die mit Ge-
bärdendolmetsch arbeiten, werden registriert und eine aktuelle Liste ist für gehörlose wie hörbeeinträchtigte 
Personen jederzeit abrufbar. 

Über die Plattform Patientensicherheit: 
Die Österreichische Plattform Patientensicherheit wurde im November 2008 im Zuge des Projekts EUNet-
PAS (7. EU-Rahmenprogramm) und auf Initiative des Bundesministeriums für Gesundheit gegründet. Damit 
konnte erstmals eine systematische Bearbeitung von aktuellen Themenfeldern zur Patientensicherheit in Ös-
terreich gestartet werden. Ziel und Strategie dieses Expertenforums ist die Etablierung und das Betreiben 
eines unabhängigen, dynamischen und konstruktiven Netzwerkes, dem die wesentlichen Einrichtungen und 
Experten des österreichischen Gesundheitssystems angehören, die sich mit Patientensicherheit beschäfti-
gen. Im Zentrum der Arbeit steht die Förderung der Patienten- und Mitarbeitersicherheit in Österreich durch 
Forschung, Koordination von Projekten, Vernetzung und Information. Schwerpunkte und Handlungsfelder der 
Patientensicherheit sollen identifiziert und analysiert werden, um daraus interdisziplinär Lösungen zu entwi-
ckeln und zu verbreiten.

Weitere Informationen unter: 
www.gehoert.org
www.plattform-patientensicherheit.at

Bilder zur Pressekonferenz finden Sie unter:  http://www.apa-fotoservice.at/galerie/7110

Rückfragehinweis: 
Welldone Werbung und PR GmbH
Maximilian Kunz, MAS, MBA und Mag. Elisabeth Rapp | Public Relations

Lazarettgasse 19/OG 4, 1090 Wien
Tel.: 01-402 13 41-37 | E-Mail: pr@welldone.at | www.welldone.at 

Die in diesem Pressetext verwendeten Personen- und Berufsbezeichnungen treten der besseren  
Lesbarkeit halber nur in einer Form auf, sind aber natürlich gleichwertig auf beide Geschlechter bezogen. 
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Statement

Dr. Sabine Oberhauser

Internationaler Tag der Gehörlosen – 
Oberhauser: Pilotprojekt Gebärdensprachdolmetscher am Display schafft erstmals 
flächendeckend barrierefreien Zugang zu Dolmetschdiensten

Chancengerechtigkeit als 2. Rahmengesundheitsziel fest in österreichischer Gesundheitspolitik verankert

„Die Österreichische Gebärdensprache ist seit dem 1. September 2005 in Artikel 8 Absatz 3 des Bundes-Ver-
fassungsgesetzes ausdrücklich als Sprache anerkannt. Zusätzlich wurde im Jahr 2008 das Recht auf kommu-
nikative Barrierefreiheit in allen Abschnitten des täglichen Lebens in der UN-Behindertenrechtskonvention 
formuliert. Allerdings war die Verwendung von GebärdensprachdolmetscherInnen bisher beschränkt. Gerade 
beim Arztbesuch konnte es dadurch zu Verständigungsproblemen kommen. Mit dem Pilotprojekt Gebärden-
dolmetscher am Display für Gebärdensprache wird erstmals ein flächendeckender barrierefreier Zugang zu 
Dolmetschdiensten für alle gehörlosen Menschen in Österreich ermöglicht. Dieses Pilotprojekt konnte mit 
Fördermitteln des Fonds Gesundes Österreich (FGÖ) realisiert werden“, erklärt Gesundheitsministerin Dr.in 
Sabine Oberhauser anlässlich des Vorstellung des Pilotprojektes Gebärdendolmetscher am Display und im 
Vorfeld zum Internationalen Tag der Gehörlosen am 27. September. Diese Innovation sei ganz im Sinne des 2. 
Rahmengesundheitsziels: gesundheitliche Chancengerechtigkeit. ****

Die 10 Rahmen-Gesundheitsziele wurden in Zusammenarbeit mit zahlreichen Stakeholdern in einem breit an-
gelegten Prozess entwickelt. Mit diesen Zielen wird umrissen, wie in Zukunft ein noch gesünderes Österreich 
aussehen soll und welche Weichenstellungen dafür notwendig sind. „Das 2. Rahmengesundheitsziel, sieht 
vor, dass alle Bevölkerungsgruppen über gerechte Chancen verfügen sollen, ihre Gesundheit zu fördern, zu 
erhalten und wiederherzustellen. Das kann nur funktionieren, wenn wir benachteiligte Bevölkerungsgrup-
pen unterstützen, stärken und empowern. Durch den jederzeitigen Zugang zu einem/er Videodolmetscher/in 
wird garantiert, dass gehörlosen Menschen der gleichberechtigte Zugang zum Gesundheitssystem erleichtert 
wird.“, betont Gesundheitsministerin Dr.in Sabine Oberhauser.

„Alles was dabei unterstützt, ein Leben mit möglichst geringen Einschränkungen zu führen, ist gesundheits-
förderlich. Gerade die Beeinflussung der Lebensbedingungen ist ein Kernanliegen der Gesundheitsförderung. 
Hier setzt auch das Pilotprojekt an, da es die Beteiligung Gehörloser in vielen Lebenskontexten ermöglicht. 
Gebärdendolmetscher am Display soll dabei helfen, gehörlose Menschen zu selbstbestimmtem gesundem 
Verhalten zu befähigen und zu einer Steigerung der Lebensqualität beitragen“, erklärt Gesundheitsministerin 
Dr.in Sabine Oberhauser.

Der letzte Sonntag im September ist der Internationale Tag der Gehörlosen. Dieser Tag wurde 1951 vom Welt-
verband der Gehörlosen ins Leben gerufen, um auf die Beeinträchtigungen, die mit dem Verlust oder dem 
angeborene Ausbleiben des Gehörs verbunden sind, aufmerksam zu machen.
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Statement
Dr. Gerald Bachinger

In der Beziehung zwischen Patienten und Gesundheitspersonal, besonders Ärzten, ist ein reger Informati-
onsaustausch zur Erzielung der bestmöglichen Therapie notwendig. Hier stehen zwar neben der Sprache 
eine Vielzahl von anderen diagnostischen Erkenntnisquellen, wie etwa Blutuntersuchungen, radiologische 
Untersuchungen, etc. zur Verfügung, aber der direkte kommunikative Austausch ist nach wie vor und auch in 
der Zukunft als Grundlage bzw. Ergänzung unbedingt erforderlich. Schon der Informationsaustausch durch 
sogenannte „nicht beeinträchtigte Personen“ ist von vielen Fehlerquellen bedroht, dies wird noch potenziert, 
wenn es um gehörlose Patienten geht, wo weitere große Barrieren und Hindernisse sowie Fehlerpotentiale für 
katastrophale, kommunikative Missverständnisse bestehen. 

Eine Initiative, die es ermöglicht kurzfristig, mobil und in höchster Qualität eine gute Kommunikation zu er-
möglichen ist daher sowohl für die Betroffenen als auch für das Gesundheitssystem eine große Erleichterung 
und Verbesserung der derzeitigen Situation. Besonders im Bereich von Notfällen, wo eine rasche und gute 
Kommunikation der kritische Erfolgsfaktor ist, wird sich eine spürbare Qualitätsverbesserung ergeben. 

Verstehen und verstanden werden ist ein grundlegendes Patientenrecht, das eigentlich eine Selbstverständ-
lichkeit in einem hoch entwickelten Gesundheitssystem sein sollte.
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Statement
Dr. Maria Kletecka-Pulker

Keine Sprachlosigkeit mehr in der Gesundheitsver- und vorsorge

Erhöhung der PatientInnen- und MitarbeiterInnensicherheit im Gesundheitswesen durch neue mobile An-
wendung für Gehörlose

Die Kommunikation ist ein zentrales Element in der Gesundheitsversorgung und auch Gesundheitsvorsorge. 
Sprachbarrieren können zu Fehlversorgungen in vielfältiger Hinsicht führen. Vor allem auch aus rechtlicher 
Sicht ist es notwendig, dass die am Behandlungsgeschehen beteiligten Personen miteinander sprechen kön-
nen. Der Patient muss darüber aufgeklärt werden und verstehen, an welcher Erkrankung er leidet und welche 
medizinischen Schritte geplant sind, da die Einwilligung des aufgeklärten Patienten – neben der medizini-
schen Indikation – Voraussetzung für eine rechtmäßige Heilbehandlung ist. Kann ein Patient aufgrund der 
Sprachbarrieren nicht oder nicht ausreichend aufgeklärt werden und wird ohne Vorliegen eines Notfalls trotz-
dem behandelt, macht sich der behandelnde Arzt strafbar. Kommunikationsschwierigkeiten sind ein großes 
Risiko für die Gesundheit der Patienten – aber auch ein potentielles Haftungsrisikos für die Mitarbeiter der 
Gesundheitsberufe und die Institutionen. 

Nicht alle in Österreich lebenden Menschen haben den gleichen Zugang zu Gesundheitsleistungen und Ange-
boten der Gesundheitsförderung. Hier tragen vielfältige Barrieren maßgeblich zur eingeschränkten Nutzung 
von Ressourcen und der Teilhabe am Gesundheitssystem bei. In diesem Zusammenhang stellen besonders 
Sprach- und Verständigungsbarrieren einen wesentlichen Faktor dar, welche ua dazu führen, dass bei vielen 
Vorsorgemaßnahmen gehörlose Menschen nicht umfassend über ihre Möglichkeiten zur Erhaltung und Ver-
besserung der Gesundheit und gesundheitlichen Versorgung informiert und aufgeklärt werden können. Daher 
werden Gesundheitsangebote von gehörlosen Menschen weit weniger häufig genutzt werden.

Bereits 2013 hat die Plattform Patientensicherheit mit Unterstützung des Bundesministerium für Gesundheit 
sowie zahlreicher Krankenanstaltenträger und dem ServiceCenter ÖGS.barrierefrei das erste österreichische 
Pilotprojekt zum Thema „Videodolmetschen im Gesundheitswesen und in der Gesundheitsvorsorge“ durch-
geführt. Das Projekt zeigte klar, dass die Etablierung von Videodolmetschen die Behandlungsqualität erhöht 
und auch eine wichtige Unterstützung des Gesundheitspersonals darstellt. Die Erhöhung der Patienten- und 
Mitarbeitersicherheit konnte durch  den Einsatz von Videodolmetschen somit wesentlich erhöht werden. 

Dieses Projekt verdeutlichte abermal, dass ein barrierefreier Zugang für gehörlose Menschen im Gesundheits-
bereich und anderen öffentlichen Bereich nicht flächendeckend gegeben ist. Vor allem gesundheitsfördernde 
Maßnahmen werden von gehörlosen Menschen kaum in Anspruch genommen. Die bestehenden Fördermittel 
werden von den betroffenen gehörlosen Menschen regelmäßig für den Einsatz von Gebärdensprachdolmet-
scherInnen in der Basisversorgung benötigt, wie Behandlungen bei medizinischer Notwendigkeit, Bankge-
schäfte oder wichtige Geschäfte im täglichen Leben (Gespräch mit Lehrer der Kinder etc). Aufgrund der gerin-
gen Anzahl von GebärdensprachdolmetscherInnen in Österreich sind die Kosten für einen Dolmetscheinsatz 
mittlerweile sehr hoch. 

Rund ein Drittel des Dolmetschbedarfs im Bereich der Gebärdensprache kann derzeit in Österreich nicht 
erfüllt werden. Betroffene Gehörlose berichteten von unhaltbaren Zuständen. 

Aus diesem Grund war das Bundesministerium für Gesundheit und das Bundesministerium für Arbeit, Sozia-
les und Konsumentenschutz sofort bereit, mit der Plattform Patientensicherheit eine neues Tool im Rahmen 
des Videodolmetschen zu entwickeln, damit gehörlose Menschen unkompliziert und rasch einen qualifizier-
ten Gebärdensprachdolmetscher über ihr Smartphone zuschalten können und so einen gleichen Zugang zu 
Gesundheits- und Sozialleistungen haben. Damit ist ein wesentlicher Beitrag zur Chancengleichheit und Bar-
rierefreiheit geleistet. Nicht zuletzt können die zur Verfügung stehenden Fördermittel für Gebärdensprachdol-
metscherInnen wesentlich effizienter genutzt und Kosten gespart werden. 
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Statement
Mag. Cornelia Recheis

Keine Sprachlosigkeit mehr in der Gesundheitsver- und vorsorge

Die mobile Anwendung auf der Homepage gehoert.org stellt eine ideale Lösung im Hinblick auf den Gebär-
densprachdolmetscherInnen-Mangel in Österreich dar. Recherchiert man ein wenig zu diesem Thema, wird 
schnell klar, dass viele Dolmetsch-Anfragen abgelehnt werden müssen, weil keine verfügbaren, ausgebil-
deten DolmetscherInnen gefunden werden. Das betrifft ganz besonders Termine, die sich spontan ergeben 
haben bzw. die in ländlichen Gegenden stattfinden. Hier kann die mobile Anwendung Abhilfe schaffen, weil 
sie ergänzend zum Präsenz-Dolmetschen überall dort eingesetzt werden kann, wo es zu kommunikativen 
Barrieren kommt und keine DolmetscherInnen anwesend sind. Besonders wichtig ist bei der Umsetzung des 
Projekts auch der nächste Schritt: die Einbindung der Gehörlosen-Verbände, die wir zur weiteren Optimierung 
der mobilen Anwendung ganz herzlich einladen möchten.

Benutzeroberfläche der mobilen Anwendung


